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Letzte Nachrichten.
WTB. Berlin, 30. August. Zu dem Ludwigs-

hafener Putsch meldet der »Lokalanzeiger««, daß die
Sonderbündler zu den Drahtziehern gehoren, beweise
die Anwesenheit des Führers der Landauer Verrater
Dr. Hans. Als feststeheud wird gemeldet, daß der
Putsch von Franzosen in Ziiiil ausgeführt wurde Sie
verlangten nur 12 Uhr nachts Einlaß in das Haupt-
postamt, um die Ansrufung der Repnblik in alleWelt
zu telegraphieren, was aber dann durch den Wieder-
stand der treuen Beamten verhindert wurde. Samt-
liche öffentlichen Gebäude sind gesperrt nnd die Straßen-
bahn verkehrt nicht. Heute Abend soll der General-
streik verkündet werben.

Nach der »Vossischen Zeitungk hat die chileische
Regierung die internierteii Mauiischaften des deutschen
Kriegsschiffes »Breslau« nnd des deutschen Seglers
»Seeiidler« in Freiheit gesetzt.

WTB. Berlin, 30. August. Von zuständiger Stelle
wird zum Beschluß des Obersten Kriegsrat erklart: Die
Nachricht, daß nun endlich der von uns allen ersehnte Schritt
iir Freilafsung unserer gefaiigeiieii Brüder getan werden

soll,.wird in Deutschland freudig begrüßt werben. Es ist
jedoch lediglich der erste Schritt. Die Kriegsgefaugenen
werden nicht, wie man aus einer in einein Berliner Vlatte
erschienenen Meldung annehmen könnte, sofort entlassen
werben. Das geht aus der wenig erfreulichen Bestimmung
des Obersten Rates hervor, daß die deutschen Vertreter
an den Verhandlungen der Vorbereitungskonimission erst
teilnehmen sollen, wenn der Friedensvertrag inoKrast ge-
treten ist. Aber die Tatsache, daß diese interalliierte Kom-
mission, deren Errichtung von der deutschen Delegation
immer wieder aufs dringendstegesordert worden« “biegt
endlich zusammentritt und sofort mit den Vorbereitungen
für den Rücktransport beginnt, gibt uns die Hoffnung, daß
die Vorarbeiten so schnell gefördert werden, daß die Ent-
lassungen der Gefangenen unmittelbar nach Inkrafttreten
des Friedensvertrages beginnen können.» Unsere Delegation
in der Schweiz wird auch weiter nach Kräften bemüht fern die
Entlassung der Kriegsgefangenen noch mehr zu beschleunigen.

Das deutsche Volk kann diese Bemühiin en um die bal ige
Erlösung seiner Brüder am besten dadur unterstützen, daß
es in wahrer Erkenntnis seiner ureigensten Interessen an
dem baldi en Wiederaufban der deutschen Produktions-
tätigkeit m tarbeitet nnd dadurch dem Reiche die Möglich-
keit auf Erfüllung seiner Verpflichtungen gibt.

Mannheim, 29. August, 7 Uhr 30 vormittags. Von
der Pfalzzentrale läuft folgende Meldnn ein: Der seit
eini en Tagen erwartete un bereits frü er angekündigte
Put chversuch der Landauer Hochverräter scheint heute nacht
in der Pfalz in Szene gesetzt worden zu sein. Bis jetzt
liegen nur Meldungen von Ludwigshafen vor. Dort machte
nach 12 Uhr eine Anzahl Anhänger von Haaß den«Versuch,
das Hanptpostamt zu befetaen. Der Versuch scheiterte zu-
nächst an dein Widerstand der treuen Beamten. Zwischen
3 nnb 4 Uhr heute morgen wurde der Versuch von einer
größeren Menschenmenge wiederholt, wobei die Hochver-
räter Handgranaten benutzten. Es sollen auch französische
Soldaten dabei gewesen sein. Die Beamtenleisteten wiederum
kräftigen Wiederstand, wurden aber anscheinend überwaltigt.
Der Vorstand des Hauptpostamtes sowie ein Unterbeamter
-—— Nainen find noch nicht festgestellt —- wurden im Kampfe
etötet. Heute morgen ist das Hauptpostamt von franzö-
ischen Soldaten besetzt, die jeden Eintritt in das Gebande
verwehren. Jn Lundwigshafen angeschlagene Plakate kün-
digen die Protlaination der freien pfälzischen Republik an.

WTB. Karlsruhe, 30. August. Die »Karlsruher
Zeitung« schreibt: Jn der Oberbadischen Zeitung stand
eine Notiz, nach der die badische Regierung geneigt
sei, die Loslösungsbestrebungen in den an der Grenze
des Kantons Schasfhansen gelegenen Gebieten stattzu-
geben. Wie wir von zuständiger Seite erfahren, ist
an dieser Meldung kein wahres Wort. Sie kann nur
den Zweck verfolgen,· den Loslösungsbeftrebungen neue
Nahrung an geben und muß dieses aufs entschiedenste
abgelehnt werden.

Aus Broikiiu und Umgegend.
Brockau, den 30. August 1919.

Der Schieber.
Es giebt einen sehr häßlichen Tanz, der in den Stätten,

wo man sich trotz alles Elends der Gegenwart erheitert, ge-

pflegt wird. Oder wurde? Fox-Trott und andere köstlich-

verrückte Beinerfindungen haben ihn vielleicht ganz verdrängt.

Dieser Tanz heißt: der Schieber. Ein Schieber-Walzer-

Melodie-New hat darauf als Schlußwort des Refrains:

»Mein Lieber« geprägt. '

Es ist ein frecher, unverschämter Tanz, der sich mitten

durch die harmonisch sich drehenden Paare drängt und oft

im Saale eine Revolution erzeugt. Er zerstört, zerreißt und

stiftet oft Unfrieden. .
Und dieser Tanz ist auch während des Krieges ausge-

führt worden und hat vor allem die innere Harmonie zer-

stört, hat die Volksseele aus dem Gleichgewicht gebracht und-
die innere Front mehr gebrochen, als der stärkste Feind eine 

äußere brechen kann. Die Schiebertänzer bestanden aus
Kapitalisten und solchen, die es werden wollten, die mehr
Gott Mammon liebten, als das Vaterland, und die sich lieber
Schätze fammelten, als ba draußen mit kämpften, wo das
rote Blut floß; die das Leben sehr heiter fanden, während
im Lande selbst der bleiche Hunger uinherschlich. Sie bauten
sich Villen und Paläste, während da draußen für die Kämpfer
der Schiitzengraben die Herberge war und drinnen im Lande
für die Heimatloseii Notwohnungen erbaut werden mußten.
Sie diskurierten ihre Keller und Speisegewölbe mit Speck-
seiteii und Schinken aus, während die da draußen in den
Schiitzeiigraben von der Gulaschkanone träumten und die
drinnen im Lande ihre Rüben ohne Schmalz sich durch die
Gurgel in den Magen zwängten. Sie riefen mit am lautesten
Hurra und zeichneten am deutlichsten in den Zeitungen Kriegs-
aiileiheii, während die da draußen und daheim ihr K-Brot
mit siiikenden Hoffnungen aßen. Sie hielten es mit dem
Kriegsgeivinnler, der Blut von ihrem Blut und Fleisch von
ihrem Fleisch war. Sie trugen mit Scheite zum Holzstoße
herbei, der Deutschlands Riesenbau in Brand setzen sollte.
Und als dann die Balken prasselten und barsten, da schrien
sie ebenfalls wieder laut Hurra und zogen bei den empor-
lodernden Flammen ihr Notizbuch heraus und rechneten:
»Butter:· 500 Prozent Gewinn, Zigaretteii 800 Prozent,
Speck 650 Prozent; Schokolade ist jetzt auch da, 600 Prozent.
Und da heißt es noch, daß wir nicht in einer großen Zeit leben?“

* [Sie Rechtsanskiinftstelle in Vrockaul hält jeden Sonn-
abend von 31/2 bis 51fg Uhr Sprechstunde ab.

§ lStandesnmtliche Nachrichteu.] Jn der Berichtsperiode
wurden 12 Geburteii angemeldet. —- 5 Eheschließuugen fanden statt.
-: Auf ebote: Schlosser Zeiedrich Tanne» Breslau, nnb Verkäuferin
Hedwig ünzel, Schönberg aufmann Josef Lupa, Beuthen OS., und
Helene Skora, Deutsch iekar. Eifenbahntelephonist Karl Kraha, Brockau,
nnb Schneiderin Maria Roch, Reichthal. Bahnarbeiter Paul Klimpel
nnb Luise Schinidt geb. Höhn, beide in Brockau. Jngrnieur-Architekt
Paul Otto, und Julie Jaworski, Brockau. Bahnarbeiter Alwin Heimann
und Luise Helinich, beide in Brockau. Hilfsschaffner Walter Weidner,
Brockau, und Martha Adler, Leuchten. — Sterbefälle: 28. 8. 19.
Lokomotivführer Oskar Kramer, ev., 58Jahre 11 Monate, Brockau. 17.5.19.
Lokomotivführer Artur Schwarzbach, ev., 39 Jahre 7 Monate, Brockau.
24. 8. 19. Günter Foks, kath., 11 Wochen, Brockau. 26. 8. 19. Pius
Winkelmann, kath., 3 Jahre 10 Monate, Brockau. 27. 8. 19. 6lfriebe
Hübscher, ev., 9 Jahre 10 Monate, Brockau.

§ lPolizeibericht.] Gesunden wurde ein Koffer.
Polizeibttro.

* [Saß Beflaggenl der öffentlichen Gebäude am Sedantage
darf nach soeben ergangeiier Verfügung des preußischen Ministers in
Zukunft nicht mehr stattfinden, um (wie es in dem Erlasse heißt) keinen
Stoff zu Konflikten nnb Mißverständnissen in der Bevölkerung zu geben.

* lKeine HerbstferienY Jn verschiedenen Städten wird er-
wogen, wegen der herrkchenden Kohlenknappheit keine Herbstferien ein-
treten, dafür aber zu Weihnachten längere Ferien statt-finden zu lassen.
Die Verhandlungen sind darüber noch in der Schwebe, aber mit längeren
Kälteferien ist wohl in diesem Winter zu rechnen. Es heißt, dvß die
gamster ihre Baue sehr tief anlegen sollen, was auf einen strengen

inter deutet, aber keineswegs immer zutrifft. Bekoinnien wir einen
milden Herbst, so dürfen wir auch auf einen mäßigen Winter rechnen,
der aber ziemlich feucht sein wird.

* [Sie Altveteranen.] Nach einer Mitteilung der Reichste-
gierung ist beschlossen worden, den in Not geratenen ehemaligen Kriegs-
teilnehiiiern, die die Veteranenbeihilfe von 150 Mark jährlich beziehen,
für das Jahr 1919 eine einmalige Beihilfe von 50 Mark zu gewähren.
Diese Beihilfe ist in dieser teuren Zeit viel zu gering. Wiederholt hat

ber Kysshäufer-Bund der deutschen Landes-Kriegerverbände gefordert,
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daß die Reichsbeihilfen mindestens von 150 Mark auf 240 Mark jähr-.
lich erhöht werden müßten. Auch wir stehen auf dem Standpunkte,
daß diese Summe das Mindeste ist, mit der man die Not der Altveteranen
lindern kann. Wann kommt die Reichsregierung dieser Forderung nach?

. .* chichenüberführuiig aus Feindesuan Das engs-
ministerium teilt mit: Nach einer Mitteilung der interalliierten Waffen-
ftillstandskominission sind Leichenüberführungen noch nicht erlaubt worden.
Es iiiuß daher abgewartet werben, bis eine anderweitige Entscheidung
der alliierten sitegierungen ergangen ist. Sobald eine Entscheidung ein-
getroffen ist, wird diese in der Presse veröffentlicht.

* IsiSklaven des Goldes«] so betitelt sich unser neuer Roman
aus der Feder von Käthe Langenmayr. Neue hinzutretende Abou-
nenten erhalten den Anfang nachgeliefert.

* [Ser Breslaiier Consuni-Verein] eröffnet am 1. September
in der großen Kolonistraße la (früher Kolenda) fein 86. Warenlager, um
das 60. Lager auf ber Heydebrandtstraße zu entlasten. _

'f‘ [Krankheitsbericht.] Jn der Woche vom 17. bis 23. August
1919 erkrankten im Landkreise Breslau an Unterleibstyphus: in Roth-
fitrben nnb QBttftenborf je 1 Person, an Diptherie: in Stabelwitz 1 Per-
son. — Es starben an Kindbettfieber: in Weigwitz 1 Person, an Lungen-
tuberkulose: in Herrnprotsch und Neudorf je 1 Person.

* IZur Zuckerversorgung.] Die Zuckermarken für September
lauten ebenfalls wieder auf 11/2 Pfund entgegen anders lautenden
Gerüchten, bie behaupten, daß diesen Monat die Marken nur auf ein
Pfund gelten sollen. « .

« sFreier Handel mit Karpfen und Schleien.s Die Kriegs-
gesellschaft für Teichfischverwertung hat den Besitzern die Genehmigung
zum freien Handel mit den bisher von ihr selbst bewirtschafteten Karpfen
nnb Schleien erteilt.

* [merfauf Von Hoczfchuheins Der KommunalverbandBreslau-
Land hat noch eine größere Anzahl olzschuhe, sogenannte Holländer,
hohe Form, Jnnenlänge 27—31 Zentimeter, maschinell aus Rotbuche
her estellt, zu dem herab esetzten Preise von 3 Mark abzugeben. Käufer
wo en sich bis zum 5. eptember dieses Jahres im Landratsamt hier,
Weidenstraße 15, Zimmer 1, werktäglich von 8—12 Uhr vormittags melden.

« ssErinnernng an wichtige Arbeiten.] Jm Obstgartem Zu
Anfang des Monats, nicht noch nach Augustmitte, sollen die« reichtragenden
Bäume eine nochmalige lganchebitngnng, auch in Wasser gelöstes Supers
phosphnk- erhalten. Wi tig ist das rechtzeitige Anbringen der Baum-

  

Rittern, denn die Früchte werden nun von Tag zu Tag schwerer. Insekten-
fanggürtel anlegen. Obstwildlinge okulieren. Weintrauben in Gazebeutel
stecken Aus gutem Fallobst Gelee bereiten, schlechte Früchte verfüttern
oder vernichten.· Marineladen und Fruchtsäfte einkochen. Von jetzt ab
gehen wir auch an die Anlage neuer Erdbeerbeete. Jm August reift
auch der frühe impfen, dessen Ernte bei trockener Witterung vorgenommen
werden muß. Jm Bluinengarten beginnen wir mit dein Schnitt der
Nadelholzhecken nnb betreiben das Rosenäugeln weiter. Die bewurzelten
Landnelkensenker oder Steckline davon sind auf gutgedüngte Beete,
Topfnelkeii in Töpfe in eine san ige, lehmhaltige Mistbeeterde zu pflanzen.
Alpenveilchen aussäeu. Reife Bluiiiensameu einsammeln. Pelargonien-
stecklinge nnb Ableger von sonstigen Topfgewächsen machen. Federnelken,
Frühjahrsphlox, Priinel nfw. teilen und verpflanzen. Staudensämlinge
auf frischgedüngte Beete versetzen. Das Einpflanzen von Treibflieder
nnb verschiedenen Treibstaudeii in Töpfe wird vorgenommen. Dann
sollen Gartenlilien, Narzissen, Krokus nfw., bie schon einige Jahre auf
ihrem Platze stehen, jetzt auf neue Beete umgelegt werben. Auch andere
Zwiebel- und Knollengewächse sind aufzunehmen nnb bis zur Pflanzzeit
im Oktober an luftigein, iiiäusesicherem Orte aufzubewahren. Wer sich
für Obst- und Gartenbaufragen interessiert, lasse sich kostenfreie Probe-
nuinmern vom Verlag »Der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau«,
Frankfurt-Oder kommen.

* [Sie 6artenlaube.) (Verlag Ernst Keils Nachfolger August
Scherl, Leipzig) hat ihr Heft 27 dieses Jahrganges hauptsächlich der
Provinz Schlesieii gewidmet. Paul Barsch hat dafür einen Aufsatz«
,,Ungeteiltes Schlesien« geschrieben. Friedrich Hagen erzählt von den
schlesischen Webern. Dazu ist eine Reihe von Bildern aus der Radie-
rungsiiiappe «Schlesische Waberstube« von Erich Fuchs wiedergegeben.
—— Abonnements werden auch in unserer Expedition entgegenommen.

* sKleintier acht-Verein Bw.Brockau.] Nächsten Sonnabend
den 30. August, a ends 8 Uhr, findet in ·Weigelt’s Lokal eine Ver-
sammlung statt.

* sBrockauer Schwerathletik.] Die 5. Abteilung des Stadt-
verbandes für Schwerathletik, Kraftsportverein Siegfried, hält Sonntag,
den 31. August, früh 9 Uhr in Milde’s Lokal eine Versammlung ab. Da
sehr wichtige Besprechungen stattfinden, ist zahlreiches Erscheinen notwenbig.

« lTiirnverein Friesen.] Auf bie am Sonntag, den 31. August,
nachniittags 3 uhr, in Gräbschen stattfiiidenden leichtathletischen Wett-
lämpfe der Spiel- und- Sportabtelung des ,,Alten Turnvereins« wird
hiermit aufmerksam gemacht. Eintrittskarten zu 1 Mark im Vorverkauf,
an der Kasse 1,50 Mark, sind beim Vorsitzenden zu haben. — Die Teil-
nehmer am Wettkampf benutzen Sonntag vormittags den Zug nach
Breslau um 734 Uhr, um an den Vorkämpfen teilzunehmen, die in
Gräbschen Punkt 81/2 Uhr ihren Anfang nehmen. Für die übrigen
Turner und Turnerinnen findet wie sonst vollstüinliches Turnen auf
dem Schulhof und Spiel am Wasserwerk statt.

* [1. Brockaner Radfahrer-Verein 1911.1 Dienstag, den
2. September nachmittags Damenkaffee und abends Monatsversammlung,
wozu recht zahlreiches Erscheinen erwünscht ist. Ferner wird nochmals an
das Rennen am Sonntag, den 31. August erinnert und nur rechtzeitige
Besctzung der Kontrollstellen gebeten. Beginn des Reiineus hitnitlichö45 frtth.

i- sDer Gan 24 Mittelschlesien des ,,Deutsrhen Radfahrer-
Bundes«] erläßt soeben die Ausschreibung für seine am 6. und 7.
September stattfindende Werbewanderfahrt ins Glatzer Gebirge. Die
Wanderfahrt wird für alle Teilnehmer von Wartha bis Glatz mit3Punkten,
von Glatz über Altheide nach Habelschwerdt gleichfalls mit 3 Punkten
und für die Teilnehmer am Saalfest in Glatz mit weiteren 3 Punkten
gewertet. Für die zu verteilende Auszeichnung sind mindestens 6 Punkte
notwenbig. Außerdem erhält derjenige Verein jedes Gaubezirkes, dessen
Fahrer die höchste Punktzahl aufzuweisen haben, einen Gauwanderbecher.
Jm Bezirk Breslau werden die Vereine in Gruppen bis zu 30 und
über 30 Mitglieder geteilt. Für das am 6. September, abends, im
,,Glatzer Hof« in Glatz stattfindende Begrüßungs-Saalfest ist ein Zweier-
Radballspiel für alle Gauvereins-Mannschaften, welche im Jahre 1919
bereits Preisträger waren nnb ein ZweiersRadballspiel für Vereine,
welche in diesem Jahre noch keinen Preis errangen, ausgefchrieben
worbeu. Ferner gelangt ein Einer-Kunstfahren nnb ein Schleifenraub
auf Hochrad zum Austrag. Alle Radfahrer-Vereine und Einzelfahrer,
auch wenn sie nicht dein ,,Deutschen Radfahrer-Bund« angehören, sind
sowobl auf der Fahrt wie beim Saalfest herzlich willkommen, da die
Veranstaltung den Zusaiuinenschluß sämtlicher Radfahrer des mittel-
schlesischen Gebirges bezweckt.

Provinzielles
Zobteti. (Klar un bentlicht) Ein hiesiger Besitzer warnt die

Kartoffeldiebe durch Anzeige, andernfalls will er den Dieben »das nächste
Mal eine gehörige Ladung Pulver nnb Blei in die Knochen gießen, daß
sie an ein Wiederkommen sicher nicht zu denken brauchen. Ebenso wird
es den Rüben-i und Kleedieben ergehen."

Schweiduitk. (Eine wackere Tat) vollführte hier der Bandagist
Werner. Bei einein Brande in einem Hintergebäude des Ende’schen
Grundstückes rettete er drei Kinder vom sicherem Tode, da sonst niemand
in den verqualmten Raum eindringen mochte.

Reichenbach. (Wegen eines Taschentuches tödlich verunglückt.)
Der Wind riß der Just ein Taschentuch aus der Hand und wehte das-
selbe auf ein Glasdach. Die Frau bestieg das, welches zusammenbrach,
so daß die Bedauernswerte herunterstürzte, sich das Krenz brach nnb ftarb.

Mhslotvitz. (2000 Stück Rasiermesser) haben bie Rebellen aus
dem Bisinarckturm zurückgelassen. Diese scheinen aus irgendeiner Bahn-
sendung geraubt worden zu sein.

Evangelist-her Gottesdienst in Brorlaii.
Sonntag, den 31. August.

91/2 llhr: Hauptgottesdienst Pastor Zimmermann.

Katholischer Gottesdienst in Brockan.
- Sonntag, den 31. August.

7 Uhr: HL Messe.
974 Uhr: Predigt und Hochamt
Nachm. 21/211hr: Hi. Segen.
Wochentags 3X47 und l/„8 Uhr: HL Messen.

Ehristliche Gemeinschaft Broekau.
Sonntag, den 31. August.

9 llhr: Morgenandacht.
11 Uhr: Sonntagsschule.
Nachm. 4 Uhr: 3ugenbnnb.
Abends 8 Uhr: Evangelisation.

 

 



An der Bahre Naumanno.
Ein urwarteiischer Volititer schreibt:
Iemi wir nicht so unsäglich befangen wären in

Parteihaß und Parteiverblendung, wir müßten heute in
Deutschland die Flaggen auf Halbmast fetten. Denn das
deutsche Volk ist um einen Mann ärmer geworden, auf
den stolz zu sein es alle Ursache hatte, der eine Zierde
des Vaterlandes war und den es bei der Erneuerung
seines Staatslebens noch oft genug schmerzlich vermissen
wird. Friedrich Naumann, der in Travemiinde einem
Schlaganfall erlegen ist, hat, seitdem er als Politiker
in die Offentlichteit trat, sich wohl der parteimaßigen
Formen für die Arbeit im Dienste des Volkes bedient, in
die nun einmal unser politisches Leben eingezwängt·ist.
Aber dabei ist er niemals zum bloßen Parteipolitiker
herabgesunken. Seine heiße Liebe gehörte dem ganzen
Volke, unb bis in die
letzten Zeiten hinein
hat er sich von eins WEL-
seitiger Beweihräuches Fix« :‑. ««;«z.
rung einzelner Stände ‑ Afs ..\:
unb Klasseii ebenso fern- ' ,. / ,1 ’ ä; "“ i
gehalten, wie von un- ·,--
gerechter Feindseligleit «- ,.«sz i/
gegen Junker und Offi-
ziere oder von blinder »s, t-. ./ V ‘

AbUeigUUg gegen Mon- W W -
archie und Kapitalis- exists-( ,. .«,· in.
mus. Das sichere Ge- »--,«kk-sss.«gH e '
fiihl seiner Würde und l/Z «
seines Wertes bewahrte „VII.
ihn vor Methoden des ««
Kampfes, die nur mora- /
lifcb unemnsiiidlichen
Naturen erträglich sind,
die aber leider Gottes
auch in Deutschland
mehr und mehrinÜbung ·
gekommen sind. Und weil er reinen Herzens war
unb bis zum letzten Augenblick ist, weil er in
seinem politischen Gegner immer auch den «Menschen
gewahrte und achtete, unb weil er Politik trieb
nicht um ihrer selbst willen, sondern um seinen Volks-
genosfen zu besseren Daseinsbedingungen, der Menschheit zu
friedvolleren und ergiebigeren Austauschbeziehungen zu
verhelfen, deshalb reißt fein Tod eine Lücke nicht bloß
im Gesüge der demokratischen Partei, zu deren erstem
Vorsitzenden er vor wenigen Wochen gewählt worden war.
Auch seine politischen Gegner müssen den Abgang dieses
Mannes ehrlich bedauern; denn niemand wäre mehr als
er dazu geeignet gewesen, den Übergang aus der alten in
eine neue Zeit zu vermitteln, die übermäßigen Schrots-
heiten unseres politischen Lebens dieser Tage zu mildern
und neben den materiellen auch den ethischen und geistigen
Werten der Zeit ihr Daseinsrecht zu sichern. Der Platz,
den er verlassen hat, wird nicht so bald durch eine gleich-
wertige Persönlichkeit zu beleben fein.

Freilich, ob er selbst sich aus dem allgemeinen
deutschen Zusaminenbruch noch viel Lebenskraft unb Ar-
beitslust gerettet hattet Man kann es eigentlich kaum
annehmen. Denn er war es, der das Schlagwort Mittel-
enropa« erfunden hatte, auf dem er eine großgedacbte
Wirtschaftspolitik aufbaute, und kein außenpolitisches

D. Friedrich Raum-nun

System ist durch den Ausgang des Krieges grausamer.
zerschlagen worden als dieses. Wenn man ihn hörte oder
las, so war hier fast der Stein der Weisen gegeben. mit
dem sich alle Gebrechen des europäischen Völkerlebens
kurieren ließen. Nur eins gehörte dazu: der gute Wille
der Beteiligten, nichts weiter. Aber bie lieben Tschechen
zum Beispiel ließen sich durch noch so berückende Zukunfts-
bilder nicht betören, sondern starrten wie gebannt nach
dem Westen, bis das Glück der Waffen gegen uns ent-
schieden hatte. Und mit der Revolution erlitt auch das
innerpolitische Programm, für das dieser Pfarrersmann
aus Sachsenland Zeit seines Lebens gekämpft hatte.
elendiglich Schiffbruch. »Kaisertum und Demokratie« war
der iieitstern, den er sich gewählt hatte. Er wollte die
überlieferten Mächte, die Deutschland groß gemacht hatten,
mit denen verbinden, die aus dem Mutterschoß des
Volkes ans Tageslicht drängten, um durch die
Vereinigung beider unsere Kraft unüberwindlich,
unseren Reichtum an materiellen und immateriellen
Gütern überwältigend zu gestalten. Die ersten
erhebenden Tatsachen des Krieges schienen ihn 

an das heiß ersehnte Ziel
zu wollen. Aber der schöne Traum verflog nur zu rasch,

unb der November 1918 begrub alle seine Hoffnungen ein-
sür allemal. Wohl überlebte Naiimann den iähen Um-

sturz und er konnte nicht gut anders als sich dem demo-

lratischen Bürgertum in der trübseligen Verwirrung der

Ubergangszeit als erprobter Führer zur Verfugung zu

stellen. Aber wer ihn sah unb hörte, in Weimar oder

Berlin, gewann bald die Uberzeugung, daß er nur mit

halbem Herzen bei der Sache war. Jetzt hat sein por-

mals gewaltiger Körper plötzlich den Dienst versagt —

ein Schicksal, wie es so oder ähnlich heutzutage vielen

Deutschen zustößt Und nicht den Schlechtesten.
Die demokratische Partei verliert in Friedrich Naumaim

ihren überragenden Führer. Das übrige Deutschland wird

ihn als eine Verkörperung edlen Menschentums und als

einen zwar nicht von Einseitigkeiten freien, aber seinem

Wollen nach reinen und hochstrebenden Sohn der Mutter

Germania über das Grab hinaus ehren. Uns wäre wohl.
wenn Männer seines Schlages untere Geichicle leiteten!

politische Rundi‘cbau.
Deutschl-net

Neue Forderungen der Eisenbahner. Der Deutsche
Eisenbahneroerband hat eine Entschließung an die Regie-
rung geiandt, in der es heißt: Die Not hat« sich sur die
Eisenbahnbediensteten bis zur Unerträglichkeit gesteigert.
Soll Beruhigung bei den Eisenbahnern einlehren und
deren Arbeitslast gefördert werden, so muß eine aus-
reichende Wirtschaftsbeihilfe gewährt werben. Die Ver-
sammelten erwarten daher, daß die preußische Staats-
regierung den Hilfsbeamtem Arbeitern und Handwerkern
die gleiche Teuerungszulage bewilligt wie den Reichs- und
Staatsbeamten.

Die (Empörung der deutscheu Schleswiger. Bei
einer Kunbgebung, an der sich die deutsche Bürgerschaft
Tonderns zahlreich beteiligte, wurde eine Entschließung
einstimmig und mit großer Begeisterung angenommen, bie
ber Empörung darüber Ausdruck gibt, daß durch
die Einbeziehung rein deutscher Gemeinden, wie der
Stadt Tondern und des Fleckens Söover, in das erste Ab-
stimmungsgebiet die Bewohner dieser Gegenden an das
ihnen stammesfremde Dänemark zwangsweise ausgeliefert
werden sollen.

Auslösung der Arbeiterausschüsse im Saargebiet.
Der Militärbefehlshaber des Saargebiets, General And-
lauer, verfügte bie sofortige Auflösung aller Arbeiter- und
Angestelltenausschüsse im Saargebiet, welche gemaß der
Verordnung der deutschen Regierung vom 23. Dezember
1918 gewählt wurben. Die Maßnahme wird damit be-
gründet, daß laut Befehl des Marschalls Foch die Gesetze
und Verordnungen der deutschen Regierung nach dem
19. November 1918 im besetzten Gebiet keine Anwendung
finden.

Klageerhebungeu ehemaliger Bundesfürstem Der
Fürst von WaldecksPyrmont hat die Vergleichsvorschlage
der Landesvertretung abgelehnt und in der Frage der Ab-

sinduiig für Domänen, Waldungen imd Schlösser die ge-
richtliche Klage angestrengt. Der fruhere Herzog Karl
Eduard von Siohurg unb Gotha strengte einer Klage gegen
den Volksstaat Gotha auf-Herausgabe seines durch Landes-
geseß beschlagnahmten Vermögens an. Der Herzog hatte
seinerzeit eine Abfindung in Höhe von 15 Millionen Mark
abgelehnt. Darauf hatte der Landtag die Beschlagnahme
desgesamten sideikommissarischen Besitzes des ehemaligen
Herzogshauses beschlossen. _

England.
Freilassuug eines deutschen UsBootsKouimaudanteu.

Die Londoner Blätter melden, daß die Freilassung des
deutschen UsVootsiiommandanten Kiesewetter, der wegen
angeblicher Versenkung von Hospitalschiffen im Tower
gefangen wurde, ‚im Widerspruch an ben Ansichten der
Admiralität« erfolgt sei. Wie die Mitteilung weiterhin
besagt, wird befürchtet, daß die Frejlassung Kiesewetters
zu Zweifeln Anlaß geben könnte, ob uberhaupt beabsichtigt
sei, die auf der Auslieferungslifte der Admiralität stehenden
deutschen Seeossiziere zur Verantwortung zu ziehen.

Linie-situ-
See Kampf um die Ratifizieruug. Ju politischen

Kreisen ist man.überzeiigt, daß die Debatte im Senat
über den Friedensvertrag wochen-, vielleicht monatelang
dauern werde, und daß der Völkerbundvertrag immer

 

seiner Arbeit brinng
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« Vom 1. September ab wird der Sonntagseisenbahne
verkebr wegen Kohlenmangels zum größten Teil eingestellt.

« Eine Versammlung der unabhängigen und kommunims

schen Arbeiterräte in Berlin lehnte einen Antrag aus sofortigen
Eintritt in den Streit ais Antwort auf die Aufhebung es
unabhängigen Vollzugsrats ab.

« In Dberschlesien ist die Arbeit in den meisten Kohlen-
gruben wieder aufgenommen worden.

« Die deutsche Stadt Tondern nrotestiert entschieden gegen
ihre (Einverleibung durch Dänem

« Die Franzosen haben die Porzeiisur über die Presse in
Wiesbaden und Mainz aufgehoben.

« Das amerikanische Trupvenkontingent am Rhein soll nach
dem 80. September nur noch 6000 Mann betrogen.

« Jn therreich hat man den Anschluß an Deutschland auf-

gegeben und ist in das Ententelager eingeschwenlt

« Der amerikanische Lebensmitteldiktator Hoover tritt dem-
nächst zurück. Eine Kandidatur um die Präsidentichast als
Nachfolger Wilsons lehnt er ab.

« Die französische Kammer hat ihre Arbeit mit der Aus-
sprache über den Friedensvertrag wieder aufgenommen.

« Nach englischen Meldungen hat General Petljura Kiew
eingenommen.

“"312 spr- k' i v:.‚
   
   

mehr an Boden verliere. Sie extremen Republikaner
werden dieses ausnutzen, um das Land zu bearbeiten und
Stimmung für eine Verwerfung des Vertrages und ver-

mutlich für Führung besonderer Unterhandlungen mit
Deutschland zu machen.

1 an.
G‘ntfdy iguug für S antun . Der japanische Ge-

sandte in eking hat der chinesis en Regierung erklärt.
Japan sei bereit, innerhalb zwei Jahren Kiautschou an
China zurückgeben, fordere jedoch dafur Komnensationen
an anderer Stelle. Damit kann nur die Mandfchurei
oder Mongolei gemeint fein.‘

Wien. Die durch Wien fahreude MackenseniArmee
wurde dort von der Bevölkerung auf herzlichste begrüßt.
Viele der Mannschaften stecken in englischen oder serbischen
Uniformen. Das Volk verteilte Liebesgaden unter die
Soldaten.

Wien. Die österreichische Regierung beabsichtng sur Be-
liebung der Kohlennot mehrere Kohlenlager neu zu er-
schließen. Es handelt sich in der Hauptsache um die Wolf-
gegstrauntaler Gruben.

Vetfaillcs. Der Oberste Rat der alliierten bestimmte,
daß die Kosten für die Volksabstimmung in Schleswig
zu gleichen Teilen von Deutschland und Danemark getragen
werden sollen.
 

soziales Leben.
Der Vorwärts für das Akkordfhsteun Der Vor-

wärts beschäftigt sich noch einmal mit dem durch die
Transporikrises hervorgerufenen KohlenmangeL Haupt-
sächlich fehlte es an Lokomotioen und Waggons und zwar
deshalb, weil in den Eisenbahniverkstätten ‚nicht mehr mit
bem notwendigen Ernst« gearbeitet wird. Der Vorwärts
verlangt deshalb ein Zwangsmittel. Ein solches sieht er
in der Einführung des Attordsyltems, der Entlohnung
kniest nach Zeit, sondern nach der wirklichen Arbeits-
e ung.

über die wirtschaftliche Bedeutung des viel-
besprocheueu euglischspersischeu Abkoiumeus sickert fett
mancherlei Jnteressantes durch. Der Vertrag hängt mit
der Verminderung der Kohlensörderung in den englischen
Zechen zusammen. Die englische Regierung wünscht sich
einen Ersatz zu sichern in _ben Olquellen in dem Gebiete
des Schahs, die den engliichen Panzern und Kauffahrern
die Feuerung liefern sollen, wenn bie englische Steinkohle
nicht erhältlich ist oder zu teuer wird. Kurze Zeit vor
dem Ausbruch des Weltkrieges hat die britische Regierung
einen großen Posten von Anteilscheinen in der anglo-
persischen Olgesellichast übernommen und sich damit einen
tontrollierenden Einfluß in dem Unternehmen gesichert.
Dieser Umstand erklärt es, warum England mit solcher
Zahigkeit und öartnackigkeit von Indien aus den Feldng
fuhrte, der mit der Croberung von Bagdad endete.

W

Sklaven des Goldes
Roman aus dem Frauenlebeu von Käthe Langeumaur

II Machdruck verboten.)

‚unb immer holt sie der junge Senzke. Sie scheint
ihm zu gefallen.«

‚D‘, wehrte Frau Dorn ab, ‚fie tanzen nur gern zu-
sammen, das ist weiter nichts -—" aber sie nahm sich doch
vor, ein Wprt daruber mit ihrer Tochter zu reben. Ein
junges Mädchen muß vorsichtig fein. Glücklicherweise
wurde nicht weiter uber (Elfe gefvrochen: es sagte gerade
jemand: ‚Sah Jhr Neste durchaus Landmann werden
will, liebe Frau von Senzkel Gefällt es ihm denn in
Elberini Man sollte meinen, es läge ihm näher, Osfizier
zu werden, wie Jhr lieber Mann es war.«

»Ja es» ist wunberbar, Adalbert hat für nichts anderes
Sinn als fur»die Landwirtschaft Ich wundere mich auch
daruher«, erklarte Frau von Senzke. Sie sprach langsam
imd etwas schleppend.

a.Sie beeilt sich beim Sprechen nicht, denn sie hat Zeit,
und Zeit ist bekanntlich Geld, und das haben Senzkes«,

sterte die Frau Sanitätsrah die manchmal recht boshaft
ein konnte ihrer Nachbarin an.

.Ja, Geld hat fte', antwortete die Angeredete leise
hinter ihrem Facher, Geld hat sie, aber irgend etwas
muß ihr heute doch fehlen. Sehen Sie nur, wie verstimmt
sie aussieht, trotzdem sie neben der Lankeu auf dem.
Drachenfels sitzt —«

Bei den Vuchfelder Vällen war's nämlich immer die
erste große Frage, wer den linken Sofaplatz einnehmen
wurde Der rechte gebührte unstreitig der Präsidentin
Saufen, darüber gab’s keinen Zweifel: über den linken
konnte man jedoch verschiedener Meinung fein. Da war

au von Senzke, eine ältere, angesehene Dame, da war
rau Major Dorn unb bie Koinmerzienrätin Neufeld,

außerdem gab es noch verschiedene Damen von den
Gütern ber Umgegend, die sich nicht für zu gering hielten,
m auf bem Ehrenplad zu neu.
. Diese Angelegenheit eine offene Fraue. die  

jedesmal von neuem bie Gemüter erregte. Man überließ
es, in stillschweigender Übereinkunft der Frau Präsident,
sich eine Nachbarin zu wählen, aber es war eine oft be-
klagte, bedauerliche Tatsache, daß sich diese Dame der
großen Verantwortimg, die in ihren Händen lag, gar nicht
genügend bewußt war.

Sie stand jeder gesellschaftlichen saftige, auch der
unfchulbigften, ganz verstandnislos gegenüber-; alle Zeit
und alle Gedanken, die ihr Haus und Familie frei ließen,
widmete sie der Musik, für die sie 'ein großes Talent
hatte. Wenn sie mit ihrem Gemahl erschien und vom
Vergnügungkomitee auf ihren Platz geleitet worden war,
pflegte sie die zunächst stehende Dame freimdlich auf-
zufordern, sich mit aufs Sofa zu setzen. Es kam also
darauf an, wer im geeigneten Augenblicke an der richtigen
Stelle ftanb.

etwas zur Fülle neigende Frau

 

 

Die hellblonde,
von Senzke hätte sich lieber längst schon auf einen der
schönen, bequemen Polstersessel niedergelasse wenn nicht
ihre Schwester Josephine gar zu oft gesagt ätte: Kläre,
laß dich nicht aus deme: Stellung brc'ingen. Du Hist bie 
reichfte Same in Vuchfeld, bist Frau von Senzke, warum
mußt du immer hinter den andern sitzen?«
— Es war recht unbequem gewefen aber es war ge-
lungen. Sie Frau Präsident hatte gesagt: »Kommen Sie
doch her, liebe Frau von Senzke, hier können Sie Jhr
Klärchen gut sehen«, und dann hatte sie noch etwas von
Klärchens reizendem Ballkleid gesagt.

Das Kleid war auch wirklich hübsch, jedenfalls das
kostbarste im ganzen Saal, weißer Tüll mit Silberstickerei,
es glänzte prächtig. Klarchen tanzte auch sehr viel, aber
bie Mutter hatte doch bemerkt, daß Klärchen nicht ver-
gnügt war. Und darum war Frau von Senzke nun auch
verstimmt.

Jetzt in der Pause vor der ersten Quadrille kamen die
jungen Mädchen an die Saaltur und begrüßten die älteren
Samen. -

Auch Klärchen von Senzke war da. Frau Lanken
reichte ihr freemdli die Hand und ließ sich berichten, ob
ihrLuischau ver « sei. .Sie zum M auf  

einem Vallund noch ganz fremd. Da i s immer eine
zweifelhafte Sache mit der Unterhaltimgfkk

Klarchen konnte nur Gutes beruhten, und da noch
andere junge Damen h en, um der Frau Präsident
die Hand zu küssen, war es endlich so weit, daß Klärchett
hinter das Sofa treten und ihrer Mutter zuflüstern konnte-
,Denke dir, Muttcheir der Adalbert hat mich zu keinem

MS FTZJTYEMUT W„ a o er ar«, von Senzke üttelte
erstaunt den Kopf, ‚ich wunbere mich auch darülig Du
brauchst dich aber doch mcht über den dummen Jungen zu
ärgern, mein Klärchen Laß ihn laufen, du wirst trotzdem
noch genug tanzen. Komm mal näher, da hat sich bie
Schleife etwas verschoben. Die Person, die Weiß, hätte
auch etwas fester nähen können —« Klärchen machte
Zähenmigeduldige Vewegimg und zog die Stirn in

Laß doch, Muttcheiu Das i do erder Adglbert soll mit mir tanzeniy ch m egal. ab
Fräulein Pauline Sparrwenzel, die mit einigen Pkunnten am andern Ende des Zimmers gesessen hatte, wir:ietzt auch an das Sofa getreten. Sie hatte bemeri daßKlärchen mit der Mutter fliifterte. Es mußte gendetwas geschehen fein, imd Tante Pauline wollte wissen-

was es war.

Te geht's denn, Kleinet Jst es heute abend
fragte sie, und ihre uns-

.W
hübsch und seid ihr luftig?"
Mit-Heu grauen Augen glitten fragend von der Tochter amer.

Gar nicht hübsch ist es, Tante Paulinr. Der
Adalh nicht ein einziges Mal aus-“t hat mich noch
geforbert. Er scheintgar nicht mit mir tanzen zu wollen«

Höstefas ist doch mcht möglich! Das ist ja ganz Un-

s- Musik-sk- ixxnikmss iiii sei-s seies-"’ « er n .

Wenn “iEiern Drei-sucht s- ee echt
gw e US Usschluchzen eines tro i entrian

esigtn Blibfcbneueg Verstehm glitt über Fräulgiki Paulines

Fortsetzung M



Noch immer Streiks.
Die unruhigen Landarbeiter.

Während in Dberschlesien die Beruhigung der Ge-
müter allmählich zunimmt, so daß man hoffen darf, daß
die Kohlenförderung bald wieder eine angemessene Höhe
erreichen wird, will in anderen Teilen Deutschlands die
Streikdewegung innner noch nicht zur Ruhe kommen.
Schuldfiaran haben die geiverbsmäßigen beben die bie
unter- w: Asche glimmenden Funken zu neuen Feuern
Mich-Heu möchten mid sich alle erdenkliche Mühe geben,
bie Arbeiter zitr Riederlegung der Arbeit zu veranlassen

So sind ietit wieder unter den pommerschen Land-
arbeitern Streits ausgebrochen, und wenn die Lage auch
noch nicht bedrohlich ist, so kann sie es doch sehr rasch
werden, wenn nicht die Bewegung im Keime erstickt wird.
Der pommersche Landbuiid hatte den Antraa gestellt, daß,
falls sich die Streits während der Erntezeit wiederholen
sollten, die Schuldirektionen den Landwirten die größeren
Schüler zur Arbeit zur Verfügung stellen möchten. Der
preußische Kultusminister hat aber im (Einvernehmen mit
dem Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forften
erklärt, daß er grundsärlich nicht damit einverstanden sein
könne, daß sich die Schüler höherer Lehranstalten den
Landwirten zur Verfügung stellen. Jn jedem Falle sei
die Genehmigung des Ministers gesondert einzuholen.

I

Die Regierung hat aber unter der Überschrift-
Besiiint (Euch!

in Form eines Aufrufes eine Mahnung an alle deutschen
Arbeiter ergehen lassen: es heißt darin u. a.:

Jn diesem Augenblicke höchster Not, wo iede Richt-
erfüllung des Vertrages uns die Gefahr neuer Einmärsche
und Vergewaltigungen auf den Hals hebt, in biefem Augen-
blicke, der uns alle wie Kletten aneinander hängen sehen
müßte, gibt es Leute, die Euch einreden, mit dem General-
streik sei Eure Lage zu bessern, Generalstreik nnd Revo-
lution könnten ietzt eine Linderung der Rot bringen.
Fragt die sBergarbeiter des besetzten Saarreviers, ob der
immer noch allmächtige Feind darauf Rücksicht nimmt!
Er schlug die Arbeiterheivegung einfach mit Waffengewalt
nieder. Über die Berechtigung Eurer wirtschaftlichen
Forderungen gibt es bei der heutigen Regierung keinen
Streit! Aber wer kann glauben- daß diese Verhältnisse
durch einen Generalstreik oder irgendeinen anderen Streif
anders werden könnten? Wer kann glauben, daß die
Waren billiger oder daß ihrer mehr werden könnten, wenn
Zehntausende von Arbeitern ietit feiernd Muß das
nicht unsere Lage zur Verzweiflung treiben ?
Wenn die Kohlen nicht hinauskommen, um unser reifendes
Getreide zu dreschen, wenn die Such- unb Leinenfabriken
wegen Brennstoffmangels nicht arbeiten können, muß das
nicht die Krise aufs höchste verschärfeni Wenn an den
Bahnhöfen Hunderte, Tausende von Reisenden herum-
liegen, hungernd, weil ihre Brotmarken, ihre Barschaft zu
Ende und, muß das nicht die Arbeitskraft, die Volkswirt-
schaft aufs empfindlichste schädigen? Wenn heute morgen
von fünf und sechs Uhr an im strömenden Regen die
Mütter stundenlang vor den Borkosthandlungeii stehen,
um einen Tropfen Milch für ihre Kinder zu erhalten, unb
auch diese Hoffnung wird zunichte, weil die notiveiidigsten
Transporte nicht stattsinden, muß das nicht auch den
zähesten Willen zusammeiibrechen lassen. der all das Furcht-
bare der lebten Jahre getragen! Rein, aus der Not
unserer Tage kann uns nur retten, wenn wir rasch mit
dem Auslande unsere eigenen Waren tauschen, die Pro-
dulte unserer Arbeit. Anders kommen wir nicht vorwärts,
anders stürzen wir in den Abgrund hinab!

Mitteleuropas Zulammenbrucb.
Eine Provbezeinng Voovers

Der amerikanische Lebensmitteldiktator Hoover ist
nach Paris zurückgekehrt und hat sich entsetzt über seine
Eindrücke in Mitteleuropa und besonders in Schlesien
nnd Budapest geäußert. Mitteleurova sei auf bem Wege
zum völligen wirtschaftlichen Zusammenbrnch, so erklärte
er. Er prophezeit den Ruiii unseres Kontinents, wenn
nicht die Produktionskräfte vermehrt werben. Der Feind,
der bekämpft werden müsse, sei zunächst der Geist des
Bolschewismus und der Geist, der das Wirtschaftsleben
umorganisieren will. Wir können, so erklärt Hoover,
Mitteleuropa nicht zugrunde gehen lassen. Denn in den
Abgrund, der dadurch entsteht, würden wir selbst miesen.
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Roman aus dein Irauenleben von am: Saugenmmn.
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‚ wollen wir schon machen, mein manchen. Barte

nur- Phade soll es anders sein«, sagte sie leise und
ä svo

zerstunlätrtchen trat vom Sosa weg und näher zu der Tante
eran.

» s kann du doch nicht machen, was willst du denn
tun cFafragte site zweifelnd und doch schon halb Ictkösteh
»wemi er doch immer die (Elfe aufforbert?‘

Fräulein Pauline Sparrwenzel vermied eine direkte

rt.
.Zsagamudaeu-W,stquaerapii

tteliid.
ithfl »Nicht wahrt Das hab ich auch schon gedacht. Die«
Eise ist gar nicht so sehr nett. Ich finde sie eingebildet.

Hast recht. Märchen Adalbert wird das auch bald

meran. Dann wird's anders. Laß ihn nur. Du brauchst

ihn nicht. Du hast genug Tänzen Wenn du nicht auf ihn
achtest, dann ärgert er sich am meisten.

Klärchen sah die Tante mißtrauisch an. So ganz

sicher schien ihr die Sache nicht zu fein.
Aber als jetzt ein junger Offizier in der Saaltüreri

schien und sich suchend umfah, mahnte Tante Paulme:

»Geh nur jetztTdie QiiiadzilleSfänlgt an — , da folgte

" en i rem änzer n en aa

Klarsksrtiulkin Josephine Sparrwenzel, die älteste der drei

Schwestern, hattessuntesrdtessen ganz ruhig am Tisch vor

lee en Teeta e ge e ‚en.

ihrerDie randern Damen hatten sich in verschiedenen Gruppen

zusammengefunden Wer nicht dem Tanzen zusah, benutzte

die Gelegenheit zu einem harmlosen Plauderstundchen oder

einer strengenmgegitchitssitzung uber den lieben Nächsten: je

Anla e e gung.
mäFräulgin Josephine hatte sich auch nicht »durch die

allerkleinste Schwenkimg ihres Snihles an eine dieser

Gruppen “am Gesundem-spie dass-Et-

 

Weiter wird gemeldet: boover, ber nunmehr fünf
Jahre an der-Spitze des amerikanischen Ernährungsdienstes
für Europa _tatig war, verläßt, wie verlaiitet, diesen Dienst
in allernächster Zeit und kehrt in Seine skseimat Kalifornien
zurück. Von Freunden, die der reviiblikanischen Partei
angehören, ist ihm die Kandidatur für den Posten der
Präsidentschaft der Vereinigten Staaten für die nachste
Wahl angeboten worden, er hat aber abgelehnt.

Die englischen Arbeiter gegen politische Streits.
Der Verband der englischen Gewerkschaften richtet

eine dringende Warnung an seine Mitglieder und sagt u. a.:
»Die Arbeiter sind zu Streits verliebt worden, die ver-
mieden werden konnten und die Gelder des Verbandes
sind nutzlos vergeudet. Einige Streits haben deutlich
politischen Charakter getragen. Politische Streiks müssen
aber mißglUckeU ober zur Revolutioii führen. Sie richten
sich nicht gegen den Kapitalismus sondern gegen die
Gesamtheit des Volkes, das darunter leidet. Die Re-
gierung muß Mittel gegen solche Streits finden oder ihr
Amt niederlegen. Die Wirkung aller Streits ist nur die
Verminderung der Produktion und die Steigerung der
Preise. Jn Anbetracht des ernsten Mangels an allen
Bedarfsartikeln ist es dringend notwendig, dafi die Mit-
glieder der Geiverkschafieii den Tatsachen ins Auge blicken
und nicht vergessen, daß der Krieg zu Ende ist und die-
Konkurrenz zwischen den Völkern wieder begonnen hat,
daß Lebensmittel und Materialien von anderen Ländern
hierher gebracht werden und daß sie mit Waren und nicht
mit Papier bezahlt werden müssen.«

Von Nah und Fem.
Die Jagd nach den Bankiiotenfälschern hat bereits

gute Erfolge gezeitigt. Zu der Verhaftung einer Anzahl
Falschmünzer in Leipzig, deren Anführer ein Kaufmann
Georg Reimer war, wird gemeldet, daß die Falschgelds
bearbeitungsstelle der Reichsbank in Berlin als Verbreiter
dieser Fälschungen einen Lithogiavhen Pfeil festgenommen
hat. Bei ihm wurden noch für 30000 Mark falsche
Fünfzigmarkicheine vorgefunden Striminalbeamte, bie
auf einen Steiiidriicfer Paul Räuber wegen Banderoleii-
fälschung fahnbeten. nahmen diesen fest und entdeckten bei
ihm Steindruckplatten zur Herstellung von S‚Efinfaigmarta
fcheinen. Jn Graudenz wurde ein Stellmacher Rudolf
Kleinfchmidt, der wegen Einbruchs verurteilt, im Januar
dieses Jahres aber aus dem Zuchthaus in Görlitz ent-
sprungen war, festgenommen Bei ihm fand man für
28 000 Mark falsche Fünfzigmarkscheine, über deren Her-
kunft er jede Aussage verweigert.

Der Luftschisfverkehr Friedrichshafen—Berlin hat
am Sonntag durch die Ankunft des Liiftschisfes »Bodenfee«
seine Eröffnung gefunden. Der neue Zeppeliiikreuzer er-
innert kaum noch an die Erscheinung der gewohnten Form
des »8eppelin. Er verjüngt sich vielmehr nach hinten, die
Passagierkabine liegt ganz vorn und kann 35 Personen
aufnehmen. Die Maschinengondeln, die sehr tief unter dem
Ballonkörper angebracht sind, um eine Explosion des etwa
aus den Zellen entiveicheiiden Gases durch den Auspuss
der Maschinen oder Funken der Hochspannungsleitung un-
möglich zu machen, liegen in der Mitte und am Ende des
Schiffes. Es hatte diesmal 21 Personen an Bord und
fuhr in sechs Stunden von Friedrichshafen bis Berlin.
Die Fahrten sollen regelmäßig stattfinden.

Der allgemeine Telegrammverkehr mit Frankreich
ist wieder eröffnet. 8ugelaffen sind vorläufig nur Handels-
telegramme in offener beutfcher, englischer, französischer,
italienischer und japanischer Sprache. Die Wortgeblihr
beträgt gegenwärtig nach Frankreich 25 Pfennig, nach
Algier und Tunis 45 Pfennig.

”Ruinen von Reichswerten unter-schlagen hat an-
scheinend eine im Spandauer TrainsDepot tätige Schiebers
gesellschaft. Jn Berlin wurden bei Hehlern Rieseninengen
von Pferdegeschirren, Sättelii, Zaumzeugen, Lederdecken
gefunden. Die Spuren führten nach dem Train-Depot in
Spaiidau. Es stellte sich heraus, daß Nacht für Nacht
Lastivagen daraus widerrechtlich Bestände abführten.
Ebensowurden Sachen nach Magdebiirg geschafft. Es
ergab sich, daß zahllose Lieferzettel, die bei den Akten
lagen, gefälscht waren. Man verhaftete die Arbeiterräte
Herzog und»Taube, die Schirrmeister Salomon und
Bredow sowie den früheren Feldwebel Hagedom Die
Lieferungsbescheinfgungeii laiiteten auf den Namen von
Truopenteilen der Reichswehr, die jedoch, wie bisher fest-
gestellt worden ist, niemals in den Beste der Waren ge-

 

 

 

s langt find. Das Kommandaniurgericht Spaiidan ist zur-
zeit bemüht, ben Umfang der Diebstähle noch weiter auf-
zuklären. Welche Summen die Diebe verdient haben,
geht daraus hervor, daß einige, die inzwischen das
»Geschäft« aufgegeben hatten, sich in Spandau und Berlin
Geschäfte kaufen konnten. Ein Teil der Waren konnte
bei den Althäiidlern beschlagnahmt werden. Der gesamte
Artkzeizerrat des TraiiisDepots wurde sofort seines Postens
en o en.

Der geheimnisvolle Tod eines Offiziers erregt in
Potsdam großes Aufsehen. Der Oberleutnaiit Otto von
Pliistvw im Reichswehranfanterieregiment Nr. 5 wurde
in seinem Schlafzimmer in der .si?aserne, an Armen unb
Füßen gefesselt, an der Türtlinke erhängt aufgefunden.
Jm Munde steckte ein Knebel. Die Arme waren kunst-
gerecht mit Riemen auf den Rücken geschnallt und die
Füße ebenfalls fest mit Riemen zusammengeichiiallt. Der
Körper hing in einem Steigbiigel, der an der Tiirklivke
des Schlafzimmers beesiigt war. Zuerst sprach man von
einem Selbsimord, die eigentümlichen Umstände des Todes
haben aber nun eine Untersuchung wegen Mordverdachts
veranlaßt.

Die Marken mit dem Ausdruck »Für Kriegs-
beschädigtess werden nunmehr auf den Postanftalten nicht
mehr verlauft. Dagegen kommen, wie mitgeteilt wird,
bei den bayerifchen Postanstalien derartige Matten zum
Verkauf, die mit einem Aufschlag von ö Pfennig für die
Marke zugunsten der Kriegsbeschädigtenfürsorge verläuft
werden. Außer in Bauern gelten diese Markeii auch im
gesamten Reichspostgebiet als gültige Wertzeichen zur
Freimachung von Postseiidungen.

Eine streitende Hebamme. Jn Themar in Thüringen
ist die Hebamme in den Streit getreten. weil ber
Gemeinderat eine Erhöhung ihrer Bezüge aus der Stadt-
kasfe ablehnte und noch eine Hebamme anstellen nun.
Es waren in Themar schon früher zwei Hebammeii tatig.
und der Gemeinderat will jetzt nur Ersatz für die vor dem
Kriege verstorbene zweite Hebamme schaffen. Das faßt
die Hebamme Nr. l als eine Provokation auf, und darum
der Ausstand. Welche Aufregung dieser »einsiimmig« ge-
faßte Streikbeschluß der »weisen Frau« verursacht, kann
man ermessen, wenn man erfährt, daß in Themar zurzeit
an 80 Frauen ihrer schweren Stunde entgegemehen.

Gerichtsballe.
Benihen (Ex-saß.) Das hiesige außerordentliche Kriegs-

gericht hat mit der Aburteilung von oberschlesischen Aufrührern
begonnen. Jn ider einen Verhandlung wurde em Gruben-
arbeiter wegen Aufruhrs zu 4 Jahren Gefängnis verurteilt.
4 weitere Jnsurgentem die in der Schlesiengruhe Soldaten
der Reichs-mehr von den Fenstern der Häuser aus befchossen
hatten, wurden, weil es sich teilweise noch um Jugendliche
handelt, zu 15 Jahren und 5 Jahren Zuchthaus sowie zu
5 Jahren Gefängnis verurteilt.

 

Essen. Jn dem seit dem 17. Juli d. Js. vor dem
hiesigen Schwurgericht verhandelten Prozeß wegen
schweren Landfriedensbruchs, in welchem es sich um die
Bottroper Affäre vom 19. Februar. die Beschießung des
dortigen Amtshauses und den Kampf gegendie Bottroper
sBoliaeimannichafien, Gendarmerie und Sicherheitswehr handelt
und in dem 21 Personen, Mitglieder ehemaliger Sicherheits-
beaw. Volks-wehren aus Düsseldorf, Hainborn und Sterkrade
angeklagt waren, wurde das Urteil gesprochen. Es wurden
verurteilt: Ein Angetlagter zu drei Jahren Zuchthaus, einer

Sau zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus, einer zu zwei
Jahren Zuchthaus, einer zu einem Jahrsechs Monaten Zucht-
haus, drei Angeklagte zu ie drei Jahren sechs Monaten Ge-
fängnis, fünf Angeklagte zu je zwei Jahren Gefängnis-, ein
Angeklagter zu einem Jahr Gefängnis. Vier Angeklagte
wurden freigesprochen.

Leben und Wirren.
Woran sterben die Arztes Man weiß schon seit langem,

daß die Arzte im allgemeinen eine größere Sterblichkeit auf-
weisen als zahlreiche andere Berufe. Die einzelnen Todes-
uriachen infder Arztefchaft sind auch schon wiederholt Gegen-
stand siatistischer Untersuchungen gewesen, und man hat fest-
gestellt. daß Herzkrankheitem Nervenleiden und die sogenannte
Arterienverkalkung eine Hauptrolle spielen. Eine nunmehr
veröffentlichte franzolische Statistik über die auffallendsten
Todesursachen im Arztestand tut eine besonders hohe Sterb-
lichkeit an Herzleiden dar. 44 %, also fast die Halfte aller
Arzte, sterben an Herzlrankheiten und 20 °/o an Rervenkrank-
betten. Der·tlfivrvhiumsucht, der die Arzte leicht anheimfallen,
erliegen weitere 20 %‚ während 7 % an Tuberlulose starben.
Kaum der zehnte Teil aller Arzte wird das Opfer anderer
Krankheiten oder stirbt an Altersschwächr.
wmn. Wenn-fasste. an...

 

  

 

Sklaven des Gdldes ‚r.

 

Art war, saß sie auf dein einfachen Rohrstuhl, den sie vor
allen übrigen weichen unb bequemen Sitzgelegenheiten bevor-
ende, unb sah über den Tisch bis zur Saaltür bin.

Viel von den Tanzenden konnte sie auf diese Weise
nicht erspähen, beim ber Kranz der an der Tür sitzenden
Damen hemmte ihren Blick.

Aber das schadete nichts, es genügte ihr auch so. Sie
hatte weder den Wunsch,s sich am Anblick der tausenden
Jugend zu erheitern, noch sich an der Unterhaltimg zu be-
teiligen. Sie war durchaus nicht für unnütze Worte, Ge-
sellschaftsunterhaltungen über Theater und Literatur waren
ihr ebenso langweilig wie der Klatsch über die Küche und
die Dienstboten.

Alles, was sie dachte und redete, hatte eigentlich nur
den einen Einhalt: bie Familie Sparrwenzel ihr Wohl-
ergeben, ihr Gedeihm Da- war ber Nichts-must ihres

wärt? dich ultima. ummkfch enn tib ihre beibo ep ne reg e r er en
Schwestern, und die Schwestern beugten sich widerstandslos
ihrem Zepter.

Die bequeme, langfame unb immer mit einem ein-
gebildeten Leiden behaftete Frau Kläre von Senzke und
die neugierige, unruhige, sehr jugendlich erscheinenwolleiide
Pauline waren klug genug. Josephtne walten und sorgen
zu lassen. Sie wußten es war so am besten.

Daß Josephine mit in Gesellschaft ging. war auch
nur ein Opfer-, das sie der Familie brachte. Weder ihre
Erziehung noch ihr Außeres machten sie zu einer Gesell-
schaftsdame.

Ihre kurze-, breite Gestalt mit bem zu großen Kopf
- und dem grobgeschnittenen Gesicht sah nie weniger vorteil-
haft aus als im Gesellschaftsstaat Das hellgraue, schwere
Damastkleid, die kostbaren Spitzen und das einzige Schmuck-
stuch das Josephine trug, die Nadel mit der großen-
dunklen Perle, alles das verschönte sie nicht« »Wer sie
ansah, hatte das Gefühl. als paßten alle diese Dinge Ast
nicht au Josephine Sparrwenzel.

Jm dunklen, unscheinbaren Kleide im Kontor ihres
Vaters siiien und mit ihm über neue Unternehmungen der
stoben Sonrmeiizelschen Werte zu sprechen und deren  

Vorteile und Nachteile zu berechnen —- wie sie es früher
getan hatte —-—-, das paßte für Josephine Sparrwenzel.

Aber diese Zeit war vorbei.
Jetzt wohnte Josephine mit ihren Schwestern in Buch-

seld, und es gehörte sich, daß sie auch mit ihnen in Gesell-
schaft ging: Es ware _aufgefallen, wenn sie sich zurück-
gezogen hatte. Man hatte denken können, die Familie sei
uneimg. Und das sollte man nicht.

Darum saß Fräulein Josephine auch heute auf ihrem
geradlehnigen Stuhl und beobachtete schweigend alles, was
ihre Angehörigen betraf.

Sie hatte naturlich auch längst bemerkt, daß Märchen
etwas zu klagen gehabt hatte, aber es wäre ihr gar nicht
eingefallen, hinzugehen unb danach zu fragen. — Das war
Paulines Sache. Pauline würde ihr schon alles genau
berichten. Darauf konnte sie sich verlassen.

Es dauerte denn auch nur so lange, bis Märchen mit
ihrem Tänzer als erstes Paar in einem Tanzviereck stand
unb, wie Tante Pauline befriedigt feststellte, mit ver-
gnugtem Gesicht ihren ersten großen Knicks machte, da
tripvelte das kleine Fräulein herbei und flüsterte erregt:
»Es ist wirklich der Adalbertl Ich wollte es doch gar
nicht glauben, aber du hattest wieder einmal recht!"

I »Was ist denn geschehens Erzähle genau, Pauline.«
f Gehorsam und ausführlich berichtete das kleine Fräulein,
was Klarchen gesagt und geklagt hatte.

. Und es ist wirklich wahr«, schloß fit. ‚er tanzt wirk-
-iich immer mit Eise Domi« --

J»osephine hatte sich etwas vorgebeugt unb gespannt
zugehort. Jetzt wich die Spannung aus ihren Zügen, sie
Fächftete sichGrviedIhåuf Sud F.·s,agtetirucs)igi:st,»Eådiäs hat nichts

agen. arn . e aupa e a wirwien,
ob daz Wind esSiernst meint.‘ M M: b ss

» a, 1a. e war ganz er . ätte beinahe
geweint. Ich habe sie natürlich gleich getr tat.

RAE”“hiiiamää“mf ill b « über» enn en en w mm ‚ ie
entschieden. Darm bekommt sie ihn.‘ „W b Sach.

i— » Wo folgt-) · i



Bekanntinachung.
Die Dienststunden in den Geschäftszimmern des Rathauses

werden für die Zeit vom l. September 1919 ab von 8Uhr

Vormittag bis 3 Uhr Nachmittag festgesetzt.

Brot-kam den 26. August 1919.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

Aushang von
Preisen in den Verkaufsränmen

des Kleinhandels.
Die Bestimmungen über dem Aushang der Preise in

den Verkaufsräumen des Kleinhandels vom 24. Juni 1915

sind noch in Kraft.

Zuwiderhandlungen sind unter Strafe gestellt.

Da wiederholt Klagen laut geworden sind, daß bei den

Kleinhändlern in Brockau diese Vorschrift nicht mehr beachtet

wird, wird hiermit nochmals daraus hingewiesen mit dem

Bemerken, daß in nächster Zeit eine diesbeziigliche Kontrolle

durch die Polizeibeamten erfolgen wird.

Brockau, den 30. August 1919.

Der Gemeindevorfteher.
Dr. Pause.

Zentrums-Verein Brockau.
Dienstag, den 2. September,
abends 71/2 Uhr, in Hielfchers Saal:

Behandlung aktuell. Tages-fragen
Redner:

Schriftsteller Reiße - Breslau.
Wozu ergebenst einladet Der Vorsitzende.

« Schnabel.

Danksagung.

Für die herzliche Teilnahme bei dem
Heimgange meines lieben Mannes und Vaters,

des Lokomotivführer

Oskar Kramer
und für die herrlichen Kranspenden sagen
Wir allen, besonders Herrn Pastor Menzke
für seine trostreichen Worte am Grabe, sämt—
lichen Vereinen, dem Hauswirt Herrn Matu-
schek und den Mitbewohnern des Hauses
„Lieresstrasse 4“ sowie allen Freunden und
Bekannten, unseren herzlichsten Dank.

Brockau, den 29. August 1919.

Berta Kramer nebst Tochter.

·’ n - · « « ‘h ""Q « ' « i - s _‘VV V 9' » l. . e.- -, - . - man-‚.5, -. s ,, ,. .3, . ‚v „er . , .
Urkka . u... .. . t'l‘ .. . l.- . . « «·-«.v»«ifi—f.—,. '-„'.... _ · _ « „.9.. 5.1.1.. . . .< _ » _ »- . · _ s Hin" 1. » ..» x“ « 3._‘\_‚.‚3.‚ » "8.-. 3. « .

‚3: -. i t », .·« · -.-.---.» -.,-t - -«»- s ... ‚.‚5J..;‘. 3‘ · ‚ O -’x- -.- ' '.„ _ »s« '-
.- _.3:'_"er. p . 5' .3 ’l‘. .‘Mov‘f: .tq.. 3,. „25,1 c'v'fl". . , - 43 . I."fc"- 3 »k- l‘;“."-e!‚'"- .176;ch „.43? . .„3ai J« .31 gis _‚„.;L)3- Ä"

 

Es spricht sich immer mehr herum, daß

o Permenphn Augeugliiser o
die besten find.

Opti er Garal, Brcslau, Albrechtstr.s4.

Breslaue Consnm -Verein.
Wir eröffnen am Montag, den

1. Spetember 1919 in Brockau

Große Kolonieftraße 1
unser

868Warcnlag
er

Die Direktion.

. « . ‚e «
‚""5__‚_ « . —     

 

      

  

    

 

  
Dem geehrten Publikum von Brockau und

Umgegend zur gefälltgen Kenntnisnahme,

daß ich am Dienstag, den 2. September, ein

Blumengesehäft
Bahnhofstraße 7

eröffne. Es wird mein Bestreben sein, das

geehrte Publikum in jeder Weise zufrieden
zu stellen und bitte ich, mein Unternehmen
giitigst unterstützen zu wollen.

Hochachtungsuoll

Ludwig Faltim

   

   

» » der Zeitung.

« . - -:.«. t«
..J".-s« oder Frau stundenweise zur «3..s.-»;:—:-i:;-r. ist«-Ess-
,-IJ««T·1 Bedienung gesucht. «

sz Vkiesmarlten

 

Eisenvaynenotlt

Schmie

Kinderloses

Ehepaar
Stadt - Theater

Montag, d. 1. September 1919:
Eröffnung-Vorstellung
Die Meistersmger

fucht 2= od. 3-Zimmerwohnung von Nürnberg.

 

 

 

 

 

 

sofort oder später. Off. unter Dienstag: . ·

646 an die Exped. d. Zeitung. Der Bakgktkt 1:31 SCVllldo
—- — 1 w :

9 Boheme.

L o g I s Lohe-Theater
. Sonnabend und

mit Kost zu mieten gesucht. Sonntag:
Wilde, Heydebt·andstr. 8. Der Erdgeist.

o v ‚ Mantagt
Urau ührung

Vlolnkunterruht Der ehemalige Leutnant.

Nehme nåchpeelilnjijgiestcåchiiler an ThaljcspTheaieL

Sonnabend und
WOGroßinann, Sonntag:

Wehrmannstraße 10. Der Biberpelz.
Sprechstunden 11—— 1 Uhr vorm. Moittaw

Zum -Male
9 . 9 . Der Dieb.

2hbetter Sense-sinnt
Operettenbiihne. — Tel.2545.

 

stellt ein S _
„ onnabenb und

Bangeschaft D, Fernen: f
1e aso tm s ee.

' ROH a II in a uu , Sonntag naäm.:
Brockau. Ein Walzertraum.

Abends-:
a Hannerl.
un e Montag:

r‘s Die Rose von Stambul.

der zu Hause schlafen kann und . iUhttmochf ,
sich als Diener eignen würde, D19 Csardasfurstm.
gesucht. Näh. in der Expedition Donnerstag:

Zum 75. Male
Die Fasehingsfee.

Freitag:
Hannerl.

 

 

Hauptstr. 8 a, pt.
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Allabeudtich 73/4 llhr:

1:53,3: erneuerte. s
in großer Auswahl " - Mahllklldschtl

hätt vorrätig _.._ und seineFrauen
-- DodeoksBuchhandlung Große« Vakictck-Ausstattuugs-Schau YI "·

·«j««.»;- in 3 Bildern mit Gesang, , ;-
{2-13 Balletts VarietccsEinlg ·.j»»:,f

Schickes,schwarzes Seidcntteid Sonntag 31-2 Uhr:
zu verkaufen. Wer? sagt die ·- Fannllen-Vorstellg. s-««
Expedition der Zeitung. « «

s Bahnhofstraße 12.

 

° FULL-Ist - ;««·.
‘ „n'. ". "-"gu

2 neue Anzitge . ..

Militärmäntel, Hosen u. Blusen b”. Viktoria-
etc. z.oerkauf. Hadamek, Theater

OBreslait,Brandenburgerstr.9,lll. .

· IVon morgen, Sonntag:

JungeZumtziege -

 

 

     
 

  » Gastfpiel

Einige Kaninchen m.4Junge Blatzhciiu

’ 2 Ganfe Sh;
n

Pramtmiidel
Anfang 71/2 Uhr.

zu verkaufen. Wer? sagt die
predition der Zeitung.

. ' ; Sonntag Nachmslxz Uhr

Zalschså hXIYEPm « Prachtmädel.

Brockau,Bahnhofst.20
Gold ääzgäeufirgtgg ”°"°' Steuer-

Rellnnattonen
Montag, Mittwoch und Freitag

"r
Gewerbetreibende u.Angestellte,

 

von 81x2—121x2 Uhr Vorm.

Zur gefl.Kenntnisnahme,daß sich meine
Hauptpra ,is in Breslau,

ebrückeäfl2
befindet, im Nebenhaus d. Firma

Messow & Waldschmidt.

 

 

Epöickistilkåk 33353€ TM Prozeßvollmachtcn,
“m” W — m An-u.Abmcldeskhcine,
- , Alters-, Juval.-

, - und.

YFTYYMLFM Uäåsallqmttung.,
t. n w - . ' "

Sportp alettkts ‘°‘?,f‚ff”“6°'
etrei te o en heilt vorrätig

fgerftig im Feuers Ernst Dodeck’s
Franz III-k- Buchdruckerei.
- Breslau 6 -

Friedrich-Wilhelmstraße 105,1Et.

— Haltestelle der Linie 5 11.6. —-

 

gegen monatliche
Geld Rückzahlgoerleiht

R. Caldcrarow, Hamburg 5.    
 

 
 

Lichtspielhaus
Sonnabend 6 Uhr Sonntag 3 Uhr

Das Buch des Todes
hervorragendes Detektio-Drama in 5 spannenden Akten

mit dem berühmten amerikanischen Detektw Fox.

Die Liebe durch den Kamin
urdrolliges Lustspiel in 2 Aktenmit Lene Voß.

Das Erkennungszeichen
entzückende Humoresle.

Etabliffement Zum Volksgarten
(friiher Deutscher Kaiser).

Sonntag, den 31. August:

Großes öffentliches
n

Faustergnngen
bei voller Musik. Anfang 3 Uhr.
Es ladet ergebenst ein Kurt Huelscher.

AdolfBaum’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 31. August:

Oeffentlicher Tanz.
Mittwoch, den 3. September:

Familien - Tanzkranzchen.
Es ladet ergebest ein Adolf Baum.

Genossenschaft-Gastl)of Brockau
Sonntag, den 31. August.

Von 3 Uhr ab:

Großes öffentliches

Tanz-Vergnügen
Dienstag, den 2. September:

 

 

 

.. 5 aber... ..
Wein-Abteilung. Tel. 4294.

Es ladet ergebenst ein R. Mende.

H. Niilde’s Gasthof, Brockau.
Sonntag, den 31. August:

chfeutticher Tanz
Es ladet ergebenst ein H. Milde.

Gasthaus Ienkwitz.
I Sonntag, den 31. August;

Großes

-4« Ernte - Fest
De .
Die neuesten Tänze. —- Elektrifche Beleuchtung.

Es ladet ergebenst ein K. Kühnel.

 

 

 

 

  
 

Buchbinder - Arbeiten
werden in der Expedition angenommen.
 

    LiebichsTheater
Ab· 1. September:

Gaftspiel

Ballett Charrell
RobertndSteidl

das große

Eröffnungs-Programm
- Sämtliche Plätze des Theaters

— sind nummeriert. —

 

  

   

  

   Vorverlauf bis 31. August ausschließlich im
Verlehrsbiiro Barafch. —- Ab 1. Speptember

im Bertehrsbiiro Barasch und an der
Theaterlafse.

I.


